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®arl ©djlofe: ©nbe. — §an§ SBinier: ©rbBeBen unb iljre golgen. 445

<£nbe*

2Bie ein Ucrfcfmacftenber, ber nie llnb roie ein îïtann, ber näcfttict) geft im Sifnee
2Ttefr trinken mirb, allein im 3Büftenraum, Unb finkt, inbem eg immer biefter fdfneit,
2tur roenig Schritte fteft ein ißatmenbaum, & füflt: kommt — eg kommt — bie (Einigkeit,
Ofm aber brechen fart am 3^1 bie Unie — Unb fift mie eingefüllt in feinem 2üef —

So febe icf noef einmal meine ipanb
2îacf bir, o Ceben, bag non bannen geft,
Unb roie ber Uatmbaum naf unb ferne fteft,
©ag roie ber 2Beg im roeifen ©unket fefroanb. «au ©cfiiofs.

<£rbbeben un
S3on Jpa

Sn ber jüngften Qeii toaren bie unterirbi=
fetjen ©eloalten toieber fefr rege; fie faben in
^nbien bliifenbe ©täbte bernieftet unb ungcif»
lige ïïftenfdfenoffer geforbert. 2Bir ïônnen ung
nur fdfmer in bag gmreftbare eineg fotdjen lim
glütfg berfefen, benn unfere ^eimat liegt in
ber Breiten beg „tiefen ©rbfriebeng", bie
fidf bon ben atlantifdfen lüften granïrcitfg unb

tïjre folgen»
SBinter.

©nglanbg iiBer bic norbbeutfefe Tiefebene unb
9îufjlanbg Steffen naïf Slfien finein erftrectt.
©rbbeben finb in ifr feiten, unb fdfnere, ber=

müftenbe Srfdfütterungen Bommen überfauft
nieft bor, barum feflt ung bielfacf bag S3er=

ftänbnig für berartige Dtaturïataftroffen. SBie

überftefen aber bie bom llnglüd: betroffenen
23öUer unb ©täbte biefe furchtbaren @dfiiBfaIg=

©an Söernarbino im ©djnee (©raufiünben). Sßljot. ©teinemann, ßoearno.

Karl Schloß: Ende. — Hans Winter: Erdbeben und ihre Folgen. 445

Ende.

Wie ein Verschmachtender, der nie Und wie ein Mann, der nächtlich geht im Ächnee

Mehr trinken wird, allein im Wüstenraum, Und sinkt, indem es immer dichter schneit,
Nur wenig Ächritte steht ein Palmenbaum, Er sühlt: Es kommt — es kommt — die Ewigkeit,
Ihm aber brechen hart am Ziel die Knie — bind sitzt wie eingehüllt in seinem Weh —

Äo hebe ich noch einmal meine Hand
Nach dir, o Leben, das von dannen geht,
Und wie der Palmbaum nah und ferne steht,

Das wie der Weg im weißen Dunkel schwand. Karl Schloß.

Erdbeben un
Von Ha

In der jüngsten Zeit waren die unterirdi-
schen Gewalten wieder sehr rege; sie haben in
Indien blühende Städte vernichtet und unzäh-
lige Menschenopfer gefordert. Wir können uns
nur schwer in das Furchtbare eines solchen Un-
glücks versetzeil, denn unsere Heimat liegt in
der breiten Zone des „tiefen Erdfriedens", die
sich von den atlantischen Küsten Frankreichs und

ihre Folgen.
Winter.

Englands über die norddeutsche Tiefebene und
Rußlands Steppen nach Asien hinein erstreckt.
Erdbeben sind in ihr selten, und schwere, ver-
wüstende Erschütterungen kommen überhaupt
nicht vor, darum fehlt uns vielfach das Ver-
ständnis für derartige Naturkatastrophen. Wie
überstehen aber die vom Unglück betroffenen
Völker und Städte diese furchtbaren Schicksals-

San Bernardino im Schnee (Graubünden). Phot. Steinemann, Locarno.
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Imlage, unb inwieweit bermögen ©rbbeben £jem=

menb unb ftörenb in bie ©utwidlung ber.

menfd)Iid)en Kultur eingugreifen?
Sei biofer grage richten fidj unfere S liefe

unWiiïfiirlidj in bie ferne SBergangenljêit, nad)
jenen ©ebieten, in benen bie ©rbe feit übten»

[cfjcugebeitïcu unruhig geblieben ift. Unb wir
brauchen gu biefem QWecf nidjt Weit gu Wart»

bern. ©ie (Statten ber alten Sultur, bie Sän»
ber um baS Sftittelmeer, finb ja einS ber erb»

bebenreidjften ©ebiete ber ©rbe. ipier finb bie
Sänbermaffen burdjauS nicf)t fo feft angefügt,
Wie ber flüchtige Slugenfdjeiu uni ïeîjrt ; eS ift,
im geologifdjen Sinne geffwodjen, burdjauS
itodj nidjt fo lange t)er, ba Batten bie lüften
beS ÜKittelmeereS anbere llmriffe. ©a Waren
Sigilien, Satbtnien unb Sorfifa mit bem afri»
fanifdjen geftlanb berbunben, ba gab eS nod)
fein SIegäifdjeS ÜDtcer. SiS uadj. ©ricdjettlanb
unb Weit über bie ^nfel Sreta t)inauê erftreefte
ficB baS j^eftlanb bon SIeinafien, unb biete 2ln=
geidjen fpredjen bafür, bafj ber ÜDtenfdj fdjort ba»

maté in biefem ©elänbe Wohnte. ®aS übten»

fdjengefdjledji War alfo Qeuge ber gewaltigen
©inbrüdje unb Senfungen, bie gum ©ntftef)en
beS 21egäifd)en ÜDteereS mit feinem fjnfelgeWirr
führten. SIber bon ben SataftropBen ber borge»
fdjidjtlidjen |jeit ift unS feine Sunbe aufbe»
WaBrt geblieben.

Seit jener altersgrauen SergangenBeit ift bie
©rbe Biet niemals gur ÜRulje gelangt, unb trop»
bem leBrt unS bie ©efcBicBte, Wie auf bem

fdjWanfenben Soben eine ber fd)önftert Sc^öp=
fungen ber üb?enfdjf)eit, bie B)eHenifcï)e Kultur,
erbtüBte. ®ie alten ©rieben Batten biel ban
©rbbeben gu leiben. Sßofeibon, ber ©rberfdjüt»
terer, Warf unbarmBergig iBre Käufer um; man
berfudjte iBn gu berföBnen, unb barum ftimm»
ten bie Safebämonier, Wenn bie ©rbe bebte,
einen Sobgefang auf üßofeibon an. ÜDtandje

Stäbte, Wie gum Seifbiel Sorintp, Würben Wie»

berBoIt bon ©rbbeben arg berwüftet, unb bocB

erBob fid) SorintB immer auS ben ©rürnmern
unb bilbete bon neuem ben ÜDtittelfmnft eineS

ftrebfamen ^anbelS unb übbigen SSoBllebenS.
Sludj grofje SBerfe ber Saufunft Batten unter
ber Sßirfung ber unterirbifd)en ©eWalten gu
leiben. ©urdj ein ©rbbeben Würbe ber berüBmte
Solofg gu 3tf)obuS, bie 34 ÜDteter L)oBe Silbfäule
beS Sonnengottes, etwa 60 ^aBre nad) feiner
©rridjtung umgeworfen. ©S War einS ber „Sie»
beit SBeltWunber". 3Iudj ein anbereS biefer 2BeIt=

Wunber, baS berüBmte ÜDtaufoleum gu ^alifar»

naffuS, Würbe, Wenn aud) fpäter erft, burdj ein
©rbbeben berwüftet. XXitb WaS in bem Berrlid)eit
$almt)ra bie SricgSfurie nocfi berfdjonte, baS

gertrümmerten fdjliefjlidj bie gürnenben ©rb=
gemalten.

SlIS eine ber furdjtbarften SataftropBen in
gefd)id)tlid)er Seit ift aber baS grofje ©rbbeben
gu nennen, baS im ^aBre 529 Sprien unb
SIeinafien Beimfudjte. Unter anberen Stäbten
Würbe burdj biefeS Seben audj üllntiodjia in
©rümmer gelegt, rtad)bem eS fdjon in ben ^aB=
ren 105 unb 526 böllig burdj äBnlidjc Sata»
ftrobBen berwüftet Worben War. Sei biefem
grofjen fprifdjen ©rbbeben fodeit nacB ber
Sdjäigüng bon ©Broniften itid^t Weniger als
120 000 ÜDienfdjen umgefommen fein. ütidjt
ntinber Bart Würbe Sprien im ^af)re 1157
Beimgefudjt, ®ie furd)tbaren folgen ber ©r=
fd)ütterung fann man nodj Beute in ben Sttinen
ber berlaffenen Stäbte ber Sanbfdjaft §auran
ftubieren, bie man als „StäbteWüfte" begeiiB»
net. Srieg unb ©rbbeben Baben baS blüBenbe
Sanb utenfdjenarm: i gemadjt*...

SIuS unferer SeiBenfoIge bon ©rbbeben, bie
WeiterBin bie Sänber am Siittelmeer BeinrfucB»
ten, ragt bie ©rfcBiitterung bom 25. Januar
1348 Berbor. Kärnten unb angrengenbe San»
ber Würben bon iBr betroffen, ^irtfien, ©ürrne,
ipaläfte, Saftelle Würben in ©rümnter gelegt,
©aufenbe bon ÜJtenfdjen unter iBnen begraben.
£sn Senebig Würbe ber „©anal granbe" troden
gelegt, unb bei Silladj in Särnten füBrte ber

©rbftofj ben Sergftrtrg beS ©obratfef» Bcrbei.
©urcB bie Bea'abftürgenben §2tf£bmaffen Wur»
ben gWei DJtärfte unb fiebgeBn ©örfer begraben
unb baS ©ailtal in einen See berWanbelt.

Sein fianb in ©uropa Bat aber unter ©rb=
beben fo biet gu leiben geBabt, Wie Salabrien.
2US ber biifterfte ©ag in feiner ©efdjidjte ift
ber 9. Januar 1693 bergeid)net, an bem 49
Stäbte berwüftet Würben unb unter ben gu»

fautmenbredjenben Käufern unb in ber Bû<B

aufgefd)WoHcncn SlfeereSflut gegen 60 000 SJcen»

fcBen umfamen. gurcBtbar War ferner baS ©rb»
beben bon 1783, baS auf fünfeinf)alb Quabrat»
meilen im llmfreiS atleS nieberWarf. ®ie ©rbe

flaffte an bieten Stellen auf, unb in ben

Sdjlünben berfdjwanben $ärtfer, Säume unb
©arten. Sîan fi^aigte bie Qaf)! ber ©oten auf
25 biS 30 000.

©aS gröfjte ©ntfci§en xief aber bie furcfjtbare
SataftropBe B^bor, bie am 1. 97obember 1755

erftmalig über bie blüBenbe Stabt ßiffabon
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schlage, und inwieweit vermögen Erdbeben hem-
mend und störend in die Entwicklung der
menschlichen Kultur einzugreifen?

Bei dieser Frage richten sich unsere Blicke

unwillkürlich in die ferne Vergangenheit, nach

jenen Gebieten, in denen die Erde seit Men-
schengedenken unruhig geblieben ist. Und wir
brauchen zu diesem Zweck nicht weit zu wan-
dern. Die Stätten der alten Kultur, die Län-
der um das Mittelmeer, sind ja eins der erd-
bebenreichsten Gebiete der Erde. Hier sind die
Ländermassen durchaus nicht so fest angefügt,
wie der flüchtige Augenschein uns lehrt; es ist,
im geologischen Sinne gesprochen, durchaus
nach nicht so lange her, da hatten die Küsten
des Mittelmeeres andere Umrisse. Da waren
Sizilien, Sardinien und Korsika mit dem afri-
kanischen Festland verbunden, da gab es noch
kein Aegäisches Meer. Bis nach Griechenland
und weit über die Insel Kreta hinaus erstreckte
sich das Festland von Kleinasien, und viele An-
zeichen sprechen dafür, daß der Mensch schon da-
mals in diesem Gelände wohnte. Das Men-
schengeschlecht war also Zeuge der gewaltigen
Einbrüche und Senkungen, die zum Entstehen
des Aegäischen Meeres mit seinem Juselgewirr
führten. Aber von den Katastrophen der vorge-
schichtlichen Zeit ist uns keine Kunde aufbe-
wahrt geblieben.

Seit jener altersgrauen Vergangenheit ist die
Erde hier niemals zur Ruhe gelangt, und trotz-
dem lehrt uns die Geschichte, wie auf dem

schwankenden Boden eine der schönsten Schöp-
fungen der Menschheit, die hellenische Kultur,
erblühte. Die alten Griechen hatten viel von
Erdbeben zu leiden. Poseidon, der Erderschüt-
terer, warf unbarmherzig ihre Häuser um; man
versuchte ihn zu versöhnen, und darum stimm-
ten die Lakedämonier, wenn die Erde bebte,
einen Lobgesang auf Poseidon an. Manche
Städte, wie zum Beispiel Korinth, wurden wie-
derholt von Erdbeben arg verwüstet, und doch

erhob sich Korinth immer aus den Trümmern
und bildete von neuem den Mittelpunkt eines
strebsamen Handels und üppigen Wohllebens.
Auch große Werke der Baukunst hatten unter
der Wirkung der unterirdischen Gewalten zu
leiden. Durch ein Erdbeben wurde der berühmte
Koloß zu Rhodus, die 34 Meter hohe Bildsäule
des Sonnengottes, etwa 60 Jahre nach seiner
Errichtung umgeworfen. Es war eins der „Sie-
ben Weltwunder". Auch ein anderes dieser Welt-
wunder, das berühmte Mausoleum zu Halikar-

nassus, wurde, wenn auch später erst, durch ein
Erdbeben verwüstet. Und was in dem herrlichen
Palmyra die Kriegsfurie noch verschonte, das
zertrümmerten schließlich die zürnenden Erd-
gewalten.

Als eine der furchtbarsten Katastrophen in
geschichtlicher Zeit ist aber das große Erdbeben
zu nennen, das im Jahre 520 Syrien und
Kleinasien heimsuchte. Unter anderen Städten
wurde durch dieses Beben auch Antiochia in
Trümmer gelegt, nachdem es schon in den Iah-
ren 105 und 526 völlig durch ähnliche Kata-
strophen verwüstet worden war. Bei diesem
großen syrischen Erdbeben sollen nach der
Schätzung von Chronisten nicht weniger als
120 000 Menschen umgekommen sein. Nicht
minder hart wurde Syrien im Jahre 1157
Heiingesucht. Die furchtbaren Folgen der Er-
Witterung kann man noch heute in den Ruinen
der verlassenen Städte der Landschaft Hauran
studieren, die man als „Städtewüste" bezeich-
net. Krieg und Erdbeben haben das blühende
Land menschenarm gemacht

Aus unserer Reihenfolge van Erdbeben, die

weiterhin die Länder am Mittelmeer heimsuch-
ten, ragt die Erschütterung vom 25. Januar
1348 hervor. Kärnten und angrenzende Län-
der wurden von ihr betroffen. Kirchen, Türme,
Paläste, Kastelle wurden in Trümmer gelegt,
Tausende von Menschen unter ihnen begraben.

In Venedig wurde der „Canal grande" trocken
gelegt, und bei Villach in Kärnten führte der

Erdstoß den Bergsturz des Dobratsch herbei.
Durch die herabstürzenden Felsenmassen wur-
den zwei Märkte und siebzehn Dörfer begraben
und das Gailtal in einen See verwandelt.

Kein Land in Europa hat aber unter Erd-
beben so viel zu leiden gehabt, wie Kalabrien.
Als der düsterste Tag in seiner Geschichte ist
der 9. Januar 1693 verzeichnet, an dem 49
Städte verwüstet wurden und unter den zu-
sammenbrechenden Häusern und in der hoch

aufgeschwollenen Meeresflut gegen 60 000 Men-
schen umkamen. Furchtbar war ferner das Erd-
beben von 1783, das auf fünfeinhalb Quadrat-
meilen im Umkreis alles niederwarf. Die Erde
klaffte an vielen Stellen auf, und in den

Schlünden verschwanden Häuser, Bäume und
Gärten. Man schätzte die Zahl der Toten auf
25 bis 30 000.

Das größte Entsetzen rief aber die furchtbare
Katastrophe hervor, die am 1. November 1755

erstmalig über die blühende Stadt Lissabon
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hereinbraF. S3ei iljr tourbe bie ferftöruitg nod)

burF bag £>eteirtBrecfjen einer ©rbbebenflut
bom Steere aug bergröfjert, unb gu biefen ber»

nidjtenben ©etoalten gefeilte fiF alg britte im
23unbe bag feuer, bag überall in ben Ipaug»
trümmern augBrad). Siffabon, bag bamalg

gegen 500 000 Qsintooïjner gätjlte, tourbe gu
einem Steinhaufen, unb bie Qat)I ber Soten
ïonnte man niemalg genau ermitteln, Statt
fFäigte fie auf 80 000.

Seit jener Qeit hat Big gut ®ataftrophe bon
©an ftangig'fo Mn ©rbbeBen eine ©rofjftabt
in fo furchtbarer SBeife Ijeimgejudjt. fntmer
toieber Bebte aber bie ©rbe im ©üben ©tttopag,
unb jatjraug, jahrein ïamen bon bort ipiobg»
Botfdjaften. fm fahre 1870 Big 1872 tourbe
bie griedjifdje probing TpBjoïiê bon anbauern»
ben ©rbbeBen furdjtbar bertoüftet. Sßäljrenb
biefer ©djreifenggeit t)at man bort gegen 800

grofje unb gefcit)rlicf)e ©rbbeBen gegäljlt, ferner
50 000 fct)toächere unb gegen eine halbe Stitlion
leifer @tfFütterungen. ©ine gange SIngaî)! bon

Drtfdjaften tourbe böHig in Stimmtet gelegt.
Sa aber Beim beginn ber ©tbBeßen bie tuei»

ften Stetoohner toähtenb ber tjerrfdjenbeit ipifse

im freien nächtigten, toar ber SSerluft an Sten»

fFenlebett berhältnigmäjjig gering, furchtbarer
etfFiett bagegen bag ïurge ©tbBeßen bom
3. SIptil 1880, bag bie fnfel ©tjiog traf. Sßott

17 000 Käufern tourben 14 000 gerftört unb
baBei 3541 StettfFen getötet. SSott ähnliFem
llnglücf tourbe am 28. fuli 1883 bie fnfel
ffFia Betroffen, toobei in ©afamtcciola 6616

Käufer gerftört unb 2313 StenfFeit erftFIagen
tourben. SoF bag finb fdh*on Heinere ßataftro»
Phen, an benen bie ©efFiF^e beg SJtittelmeer»
gebieteg leiber gu reich ifr

©Benfo unruhig toie bag StittelmeergeBiet
finb toeite Sänberftrecfen bon ©itb= unb fen»
tralanterifa, namentlich bie an ber SBeftfüfte
beg ®ontinentg gelegenen. Sie ©ingeBorenen
Stejifog unb Sßerug haben aBer ïeine ©efiFichte.
©o hat fich auch ïeine Überlieferung großer
©rbbeBen aug ber feit bor ber ©ntbecïung 3Ime»

riïag erhalten. Hm fo reichlicher fliegen bie

StaFriFten feit bent 18. fahrhunbert. Sa er»

öffnet bag grofge, mit bem Slugtritt beg Steereg
berbunbene ©rbbeBen bon 1747 in ©allao unb
Sima ben büfteren Bericht. @g forberte bie
Ipafenftabt unb 12 000 Sote. ©(Freilich toar im
fahre 1797 bag ©rbbeBen bon OtioBamBa in
©ïuabor, Bei bem bie ©tofje bon unten ejplo»
fiongartig ïamen, Käufer emporhoben unb Sei»

Fett aug ben ©täBetn heraugfdjleuberten. Stan
fchätgte bie Qa'hl ber Soten auf 60 000. fut 19.

fahrl)uubert mußten in biefem ©eBiete gegen
ein Supeitb fFtoerer ©rbbeBen bergeid)net toer»
ben. Sie ©täbte ©aracag, ©oncepciott, Stern
boga, Sirica, fquique unb SIrcquipa tourben
gerftört, unb bie fahl ber Soten fdjtoanïte jebeg»
mal gtoifdjen 10 000 unb 30 000. Sagu ïotnmen
bie ®atafttophen an ber Stüfte beg (Stillen
Ogeattg. Sterïtoûrbig, bafj auch auf biefem
fdjtoanïenben 23oben ficF bie pöFften Kulturen
ber ittbianifpen Sïaffe enttoicïelt haBen. Stan
Braucht ja nur an Stejiïo unb ißeru gu er»
innern.

©in britteg unb mit bag größte SteBengeBiet
ber ©rbe liegt am Dftranbe SIfieng. fapan, fo
eigenartig in feiner Kultur unb feinen Seiftun»
gen, ift ein an ©rbbeBen ungemein reicfjeg Sanb.
SBenn man in alten japanifFen Slufgeipnungen
nadjforfchen tooüte, fo toürbe man getoij) eine

©tbBeBenproniï gufammenftellen ïônnen, bie

ait ©ptoere unb (Sprecfen ber ®ataftrophen
berjenigen ber Stittelmeerlänber nicht nach»

ftänbe. $ier fei nur an bag grofje Sieben Bon
Äioto im fahre 1596 erinnert. $äufer, 23ttr=

gen, Setnpel ftürgten eilt, unb auiF bie 23ilb=

faule beg ©otteg Saibugu tourbe umgetoorfen.
Sa trat Saiïo Sopotomi IpibepofFi bor ben

geftürgten ©ott, befdjulbigte ihn mit gorniger
Stimme ber (SptoäFe, nahm Stögen unb ißfeil
unb fpofj nach ihm

Sticht minber häufig fFreüen bie gitrnenben
©rbgeifter bie Stetoopner berfpiebenet Sßrobin»

gen ©hinag unb laffen fiF tot? ber feit fahr»
taufenben ihnen bargebraFten Opfer niFt ber»

föhnen. furFtbar toar bie Sataftroppe, bie im
SIpril 1871 éatang peintfupte; ba fFtoanïte
ber Stoben geht: Sage lang toie ein ©FÜf <*uf

ftürntifFer @ee. StoF fFuecîlicïjer toären bie

S3erluftliften, toentt toir bie mit ©rbbeBen fo
nahe bertoanbten StuIïanaugBrûFe mit in 3teF=

nung festen. @o hot gum Steifpiel ein eingiger
SIugBruF beg SemBoro öftliF bon faba int
fapre 1815 niFt toettiger alg 60 000 StenfFen»
leben berniFtet.

Ston ben ©rbbebett ber legten feit ïonnte
man biejenigen in Soïio unb Siffabon alg bie

fFIintmften BegeiFnett, boF fie ftepen in feinem
Sterhältnig gu ben Bereitg gefFüberten ©F^ecf=

ttiffen bergaugener fahrl)unberte. SSag an her»

borrageitben ®unfttoerten gttgrunbe ging,
mü§te naF Stilliarben Betoertet toerben. Unb
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hereinbrach. Bei ihr wurde die Zerstörung noch

durch das Hereinbrechen einer Erdbebenflut
vom Meere aus vergrößert, und zu diesen ver-
nichtenden Gewalten gesellte sich als dritte im
Bunde das Feuer, das überall in den Haus-
trümmern ausbrach. Lissabon, das damals
gegen 500 000 Einwohner zählte, wurde zu
einem Steinhaufen, und die Zahl der Toten
konnte man niemals genau ermitteln. Man
schätzte sie auf 80 000.

Seit jener Zeit hat bis zur Katastrophe von
San Franzisko kein Erdbeben eine Großstadt
in so furchtbarer Weise heimgejucht. Immer
wieder bebte aber die Erde im Süden Europas,
und jahraus, jahrein kamen von dort Hiobs-
botschaften. Im Jahre 1870 bis 1872 wurde
die griechische Provinz Phokis von andauern-
den Erdbeben furchtbar verwüstet. Während
dieser Schreckenszeit hat man dorl gegen 300

große und gefährliche Erdbeben gezählt, ferner
50 000 schwächere und gegen eine halbe Million
leiser Erschütterungen. Eine ganze Anzahl von
Ortschaften wurde völlig in Trümmer gelegt.
Da aber beim Beginn der Erdbeben die mei-
sten Bewohner während der herrschenden Hitze
im Freien nächtigten, war der Verlust an Men-
schenleben verhältnismäßig gering. Furchtbarer
erschien dagegen das kurze Erdbeben vom
3. April 1880. das die Insel Chios traf. Von
17 000 Häusern wurden 14 000 zerstört und
dabei 3541 Menschen getötet. Von ähnlichem
Unglück wurde am 28. Juli 1883 die Insel
Jschia betroffen, wobei in Casamicciola 6616

Häuser zerstört und 2313 Menschen erschlagen
wurden. Doch das sind schon kleinere Katastro-
phen, an denen die Geschichte des Mittelmeer-
gebietes leider zu reich ist.

Ebenso unruhig wie das Mittelmeergebiet
sind weite Länderstrecken von Süd- und Zen-
tralamerika, namentlich die an der Westküste
des Kontinents gelegenen. Die Eingeborenen
Mexikos und Perus haben aber keine Geschichte.
So hat sich auch keine Überlieferung großer
Erdbeben aus der Zeit vor der Entdeckung Ame-
rikas erhalten. Um so reichlicher fließen die
Nachrichten seit dem 18. Jahrhundert. Da er-
öffnet das große, mit dem Austritt des Meeres
verbundene Erdbeben von 1747 in Callao und
Lima den düsteren Bericht. Es forderte die
Hafenstadt und 12 000 Tote. Schrecklich war im
Jahre 1797 das Erdbeben von Riobamba in
Ekuador, bei dem die Stöße von unten explo-
sionsartig kamen, Häuser emporhoben und Lei-

chen aus den Gräbern herausschleuderten. Man
schätzte die Zahl der Toten auf 60 000. Im 19.

Jahrhundert mußten in diesem Gebiete gegen
ein Dutzend schwerer Erdbeben verzeichnet wer-
den. Die Städte Caracas. Conception, Men-
daza, Arica, Jquique und Arequipa wurden
zerstört, und die Zahl der Toten schwankte jedes-
mal zwischen 10 000 und 30 000. Dazu kommen
die Katastrophen an der Küste des Stillen
Ozeans. Merkwürdig, daß auch aus diesem
schwankenden Boden sich die höchsten Kulturen
der indianischen Rasse entwickelt haben. Man
braucht ja nur an Mexiko und Peru zu er-
innern.

Ein drittes und mit das größte Bebengebiet
der Erde liegt am Ostrande Asiens. Japan, so

eigenartig in seiner Kultur und seinen Leistun-
gen. ist ein an Erdbeben ungemein reiches Land.
Wenn man in alten japanischen Aufzeichnungen
nachforschen wollte, so würde man gewiß eine
Erdbebenchronik zusammenstellen können, die

an Schwere und Schrecken der Katastrophen
derjenigen der Mittelmeerländer nicht nach-
stände. Hier sei nur an das große Beben von
Kioto im Jahre 1596 erinnert. Häuser. Bur-
gen, Tempel stürzten ein. und auch die Bild-
faule des Gottes Daibuzu wurde umgeworfen.
Da trat Taiko Toyotomi Hideyoschi vor den

gestürzten Gott, beschuldigte ihn mit zorniger
Stimme der Schwäche, nahm Bogen und Pfeil
und schoß nach ihm

Nicht minder häufig schrecken die zürnenden
Erdgeister die Bewohner verschiedener Provin-
zen Chinas und lassen sich trotz der seit Jahr-
taufenden ihnen dargebrachten Opfer nicht ver-
söhnen. Furchtbar war die Katastrophe, die im
April 1871 Batang heimsuchte; da schwankte
der Boden zehn Tage lang wie ein Schiff auf
stürmischer See. Noch schrecklicher wären die

Verlustlisten, wenn wir die mit Erdbeben so

nahe verwandten Vulkanausbrüche mit in Rech-

nung setzten. So hat zum Beispiel ein einziger
Ausbruch des Temboro östlich von Java im
Jahre 1815 nicht weniger als 60 000 Menschen-
leben vernichtet.

Von den Erdbeben der letzten Zeit könnte

man diejenigen in Tokio und Lissabon als die

schlimmsten bezeichnen, doch sie stehen in keinem

Verhältnis zu den bereits geschilderten Schreck-

nissen vergangener Jahrhunderte. Was an her-
vorragenden Kunstwerten zugrunde ging,
müßte nach Milliarden bewertet werden. Und



448 $ofef ffiotlje: 399 Dpfer beê BamBadjgl

toer gäplf bie ©tidioneo an ©tenfdjenopfern, bie
plöpjpp unter ben ©rümmern ber gufammen»
Brecfjenben Käufer erfdjlagen ober Don ber ©rb=

BeBenflut Berfdjlungen toorbert finb? llnb ben»

nocp tourbe burd) biefe ©aturïataftroppen ber

©ang ber menfd)Ii(pen Kniturcnimidlung nur

toenig gepemmt. ©ebeutenb rnepr pat er unter
Himatifcpen ©inflüffen gelitten, unter ©ürre
mit nadjfolgenber $Ungergnot, unb bon feper
toar ber Krieg ein toeit fcplimmerer ©täbte»
unb SanbBertoüfter alg feuerfpetenbe ©erge
unb bie peftigften ©rbfieBen,

399 ©pfer beé £amlmcf)£!
Sßort Sofef SBotïje.

SKit fnrcE)iBarenx ©etöfe faufte ba§ ©eröH
Ijernieber...

gut gapre 1492 toar eg. gtoifcpen bem peu»

tigern ©Heng unb gnterlaïen lag bag Heine,
ftiECe ©örflein Kirnpolg, mit ettoa 400 ©intoop»
nern. Sluto, ©ifenBapn unb gluggeug, bie ge=

räufcpBoden unb nerüenBeunrupigenben ©rfin»
büngenmenfd)Ii(per Qibilifatioriftiôrten nocp nicpt
ben grieben ber ©etoopner bon

'

Kirnpolg, bie
fic^j faft augnapntglog, fcpon bamalg, mit'tpolg»
fdjrtiperei Befcpäftigten unb nebenbei, toie aud)
peute nocp, für ben eigenen ©ebarf ©ti||toirt=
fdjaft Betrieben. Kartoffeln Bannte man nocf)

nicpt, ©tan Baute ettoag Korn an unb patte fo=

mit aud) ©rot. Sirmlid) ging eg im gangert
Drie gu, bod) bie ©enitgfantïeit ber Kirnpol»
ger forgte für grieben unb gufriebenpeit.

iperrlicper ©taifonnenfcpein lag über bem
parabiefifcpen ©al unb lodte bie ©etoopner bor
bie ©üre. gut ©üben gog eg tieffdftoarg perauf.
SBoIïenmaffen Ballten fid) gufammen unb jag=
ten ïreug unb quer bapin, unb bod) toar eg

loten füll in ber diatur. —
©red flimmerte ein ©lüg auf, unb bumpf

grodenb Brad) fiep ber ©(pad beg ©onnerg an
bem SamBacp unb ben anbern Reifem ©er
SamBadj toar eigentlich nur ein getoaltig fteiler
©erg bon ©eröH, mit üBerpängenber geigplatte,

gmmer unb immer Bebedte er, Bei ftürmen»
bem SBetter, bie umliegenben gelber unb SBie»

fen mit feinem ©eröH, fo baff bie ©tenfcpen mit
ben SIufräumunggarBeiten nie fertig tourben.

©ag.ïBetter gog langfam unb groltenb peran.
®ie Kirnpolger fcpauten ipm mit ärgerlichem
©inn entgegen, benn Bei febern SSetter piep eg

nacpper toieber SIufräumunggarBeiten rnacpen,
unb bie SlrBeit paBen toeber bie Kirnpol»
ger, notp tpre ©orfapren erfunben. §IIg bie
erften fcptoeren ©ropfeit fielen, fiplop man gen»
fier unb ©üren unb richtete grimmigen ©eficp»
teg ipade unb ©paten.

$eftige SBinbfiöpe fegten plöplid) um bie
Käufer, riffen unb fdjüitelten an ©äd)ern unb
©üren, unb Hatfdjenb praffelte ber Stegen per»

nieder, gaft bunïel tourbe eg im Sal, fo bap
man bie Sampen angiinben mupte, Uftb battu
folgte @d)tag auf ©cplag, ©lip auf ©lip. gm»
mer toilber tobte bag SBetter. ©ie Sßinbftöpe
toaren längft gu einem peutenben ©raufen ge=

toorben. ©urdj bie ©äffen Bon Kirnpolg flop
bag SBaffer in ïleinen ©äcpen. ©out ©ollen beg

©onnerg ergitterten bie Heilten geBreipIidfeit
Käufer, ginftere ©adjt perrfd)te im ©al unb
über bem fcpäumenben ©ee, feïuitbenlang Bon

grellen ©lipen tagpetC erleuchtet. fcpien, alg
toäre bie ipöde loggelaffen, alg toenn ©ifanen
miteinanber im Kampfe lägen.

©ann plöplicp ein furcptBarer ©(plag, ber bie
©rbe BeBen mapte. @rfd)redt pielten bie SJien»

fdjen ben Sltem an. „®er SamBatp, ber Saut'»

Bad)!" bacpten fie unb budten fiip gufammen.
©ann ein pimmeleinftürgenbeg Kratpen. SJtit

furtptBarem ©etöfe faufte bag ©eröH unb bie

gange geigplatte beg SamBatpg gu ©al unb Be=

grub bag gange ©orf unter fid). —
©ierpunbert ÜDtenfdfen — ein ©iaffengraB!
Sangfam Bergog fich bag Sßetter. 2ïlg bie

©onne ipre ©traplen toieber in bag ©al fanbte,
toar Bon bem ïleinen, fauBeren ©örflein Kirn»
polg niiptg mepr gu fepen. SJieterpotp Bebedten
bie ©eröllmaffen ben epemalig gtoangig SD^eter

popen Kirchturm. Kein ©aum, ïein ©traud),
ni^tg toar gu fepen, nur eine SBüftc, eine @a=

para Bon ©tein unb ©eröH.
©on nap unb fern eilten bie ©tenfdjen perBei

unb ftarrten mit erfcpredten Slugen auf bie
©tätte beg Hrtpeilg. Klagenb ftanben ©ertoanbte
unb ©eïannte ber unter ©tein ©egraBeiten auf
ben ©eröllmaffen umper unb fipauten mit
Brennenben. Slugen in bie ©itttbe, poffenb, eg

möge fiep ber eine ober anbere gerettet paBen.
©ap unter bem 25—30 ©teter tiefen ©eröd
toopl noch femanb leBen tonnte, pielt man na=

türlich für auggeftploffen, barum baepte aud)
niemanb ang Slufräumen. ©tamper Berriipfete
ein ftideg ernfteg ©eBet unb ging toieber peim!

llnb bod) leBte notp einer! —
3teBen ber Kirtpe toopnte in einem alten.

448 Josef Bolhe: 3S9 Opfer des Lambachs!

Wer zählt die Millionen an Menschenopfern, die
plötzlich unter den Trümmern der zusammen-
brechenden Häuser erschlagen oder von der Erd-
bcbenflut verschlungen worden sind? Und den-
noch wurde durch diese Naturkatastrophen der

Gang der menschlichen Kulturentwicklung nur

wenig gehemmt. Bedeutend mehr hat er unter
klimatischen Einflüssen gelitten, unter Dürre
mit nachfolgender Hungersnot, und von jeher
war der Krieg ein weit schlimmerer Städte-
und Landverwüster als feuerspeiende Berge
und die heftigsten Erdbeben.

399 Gpfer des Lambachs!
Von Josef Böthe.

Mit furchtbarem Getöse sauste das Geröll
hernieder...

Im Jahre 1492 war es. Zwischen dem Heu-

tigen Brienz und Jnterlaken lag das kleine,
stille Dörflein Kirnholz, mit etwa 400 Einwoh-
nern. Auto, Eisenbahn und Flugzeug, die ge-

räuschvollen und nervenbeunruhigenden Erfin-
dungenmenschlicher Zivilisation störten noch nicht
den Frieden der Bewohner von Kirnholz, die
sich fast ausnahmslos, schon damals, mit Holz-
schnitzerei beschäftigten und nebenbei, wie auch

heute noch, für den eigenen Bedarf Milchwirt-
schaft betrieben. Kartoffeln kannte man noch

nicht. Man baute etwas Korn an und hatte so-

mit auch Brot. Ärmlich ging es im ganzen
Orte Zu, doch die Genügsamkeit der Kirnhol-
zer sorgte für Frieden und Zufriedenheit.

Herrlicher Maisonnenfchein lag über dem
paradiesischen Tal und lockte die Bewohner vor
die Türe. Im Süden zog es tieffchwarz herauf.
Wolkenmassen ballten sich zusammen und jag-
ten kreuz und quer dahin, und doch war es

totenstill in der Natur. — >—

Grell flimmerte ein Blitz auf, und dumpf
grollend brach sich der Schall des Donners an
dem Lambach und den andern Felsen. Der
Lambach war eigentlich nur ein gewaltig steiler
Berg von Geröll, mit überhängender Felsplatte.

Immer und immer bedeckte er, bei stürmen-
dem Wetter, die umliegenden Felder und Wie-
sen mit feinem Geröll, so daß die Menschen mit
den Ausräumungsarbeiten nie fertig wurden.

Das. Wetter zog langsam und grollend heran.
Die Kirnholzer schauten ihm mit ärgerlichem
Sinn entgegen, denn bei jedem Wetter hieß es

nachher wieder Aufräumungsarbeiten machen,
und die Arbeit haben weder die Kirnhol-
zer, noch ihre Vorfahren erfunden. Als die
ersten schweren Tropfen fielen, schloß man Fen-
ster und Türen und richtete grimmigen Gesich-
tes Hacke und Spaten.

Heftige Windstöße fegten plötzlich um die
Häufer, rissen und schüttelten an Dächern und
Türen, und klatschend prasselte der Regen her-

nieder. Fast dunkel wurde es im Tal, so daß
man die Lampen anzünden mußte. Und dann
folgte Schlag auf Schlag, Blitz auf Blitz. Im-
mer wilder tobte das Wetter. Die Windstöße
waren längst zu einem heulenden Brausen ge-
worden. Durch die Gassen von Kirnholz floß
das Waffer in kleinen Bächen. Vom Rollen des

Donners erzitterten die kleinen gebrechlichen
Häuser. Finstere Nacht herrschte im Tal und
über dem schäumenden See, sekundenlang von
grellen Blitzen taghell erleuchtet. Es schien, als
wäre die Hölle losgelassen, als wenn Titanen
miteinander im Kampfe lägen.

Dann plötzlich ein furchtbarer Schlag, der die
Erde beben machte. Erschreckt hielten die Men-
scheu den Atem an. „Der Lambach, der Lam-
bach!" dachten sie und duckten sich zusammen.
Dann ein himmeleinstürzendes Krachen. Mit
furchtbarem Getöse sauste das Geröll und die

ganze Felsplatte des Lambachs zu Tal und be-

grub das ganze Dorf unter sich. —
Vierhundert Menschen — ein Massengrab!
Langsam verzog sich das Wetter. Als die

Sonne ihre Strahlen wieder in das Tal sandte,
war von dem kleinen, sauberen Dörflein Kirn?
holz nichts mehr zu sehen. Meterhoch bedeckten

die Geröllmassen den ehemalig zwanzig Meter
hohen Kirchturm. Kein Baum, kein Strauch,
nichts war zu sehen, nur eine Wüste, eine Sa-
hara von Stein und Geröll.

Von nah und fern eilten die Menschen herbei
und starrten mit erschreckten Augen auf die
Stätte des Unheils. Klagend standen Verwandte
und Bekannte der unter Stein Begrabenen auf
den Geröllmassen umher und schauten mit
brennenden Augen in die Runde, hoffend, es

möge sich der eine oder andere gerettet haben.
Daß unter dem 25—30 Meter tiefen Geröll
Wohl noch jemand leben konnte, hielt man na-
türlich für ausgeschlossen, darum dachte auch
niemand ans Aufräumen. Mancher verrichtete
ein stilles ernstes Gebet und ging wieder heim!

Und doch lebte noch einer! —
Neben der Kirche wohnte in einem alten!
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